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Die Moosbeere (Vaccini-

um oxycoccus) (Bild 2) über-
zieht in feinen Fäden die
Bulten. Sie ist das Zwerg-
lein unserer Sträucher, nahe
verwandt mit ddr Heidel-
beere. An fadenförmigen
holzigen kriedrenden Sten-
gein sitzen - oft spärlidr-
kleine immergrüne BIätt-
chen, deren wactrsüberzo-
gene Unterfläche' bläulictr
sdtimmert. Schon im Juni
zeigen sidr die Blüten, gro-
ße, lebhaft rote Sternctren,
an einem langen Schwanen-
hals. Die Früctrte sind auf-

fallend große, erst gelbliche, dann rote Beeren, die sehr widerstandsfähig sind und
oft über den ganzen Winter bis zur neuen Blütezeit wie Edelsteine auf den Moos-
po,lstern liegen.

'Die dritte Pflanze, die Rosmarinheide oder Gränke (Andromeda polifolia) (BiId
3):verdient unsere besondere Beactrtung, ist sie doch eine Seltenheit in unserem
Kreisgebiet und wohl auch in der weiteren Umgebung - dem Sctrwarzen Wasser
im Diersfordter Forst und anderen'Orten - endgültig ausgerottet. Der botanische

Name stammt von Andromeda, der Todrter des Cepheus
und der Cassiope, die an einen Felsen gefesselt wurde.
Linn6 gab dieser lieblictren Pflanze den Namen, weil er sie
häuflg zwischen den Felsblöcken der moorigen Bergebenen
Lapplands, in öden, verlassenen Gegenden fand. In Pille-
kamps Moor zeigt die Rosmarinheide ihre Blüte nicht schon
zur Maienzeit, wie Löns es, singt, sondern frühestens im
Juni. Die Pflanze hat sctrmale, lederige, immergrüne Blät-
ter, die am Rande umgerollt sind. Unterseits sind die Biät-
ter wie bei der Moosbeere durctr einen Wactrsbelag heller.
Die lichtrosaroten Blütenglöckdren sind zu 3-b in kurzen
Trauben vereinigt. Sie bilden Sträußlein von wunderbarer
Zartheit und verlocken nur zu leiclrt zum Abpflücken, wo-
bei durch u4vorsictrtiges Pflücken leictrt die ganze Pflanze,
die nur locker ifn Moosteppidt der Bulten verankert ist,
herausgerissen wird.

Möge dieser Berictrt nicht dazu beitragen, daß die Ros-
marinheide, die'wie fast alle genannten Pflanzen unter
Naturschutz steht, auclr in unserem Gebiet ausgerottet
wird. Das kleine Moor bei Pillekamps Hof hat es verdient,
daß der Natursctrutz sictr seiner besonders annimmt, da-
mit dieses unberührte Stück Natur erhalten bleibt und der
vom Getriebe des Lebens ermüdete Naturfreund dort Ru-
he-und Erholung suchen kann.

Zusatz: Moorpflanzen, die versehentl idr aus den
Polstern herausgezogen werden, brauctrt man'nicht weg-

zuwerfen, sie wadrsen leicht weiter, wenn man sie wieder in die feuchten Polter
der Bulten steckt.

Der kleine Sonnentau und der Sumpfbärlapp kommen in unserem Kreisgebiet
in großer Menge an der Autobahn im Hünxer Wald vor, besonders dort, wo diese
den Weg von Baßfeld an der Hünxer Straße zu Fengels an der Wilhelmstraße
sdreidet. Den Lungenenzian findet man auclr in der Nähe der Grafenmühle.

,,

\Wie Ossenbühls Bennad sinne Frau
op öhre eigene Lick') ant Katuffelgrawe wor

Et wor en denn schledrten Tid, die Vöröwer es. De Lüj in de Stadt hadden all
nex te bitten, on de Buren hadden de Vördör tugemackt on an de Endör stunn de
Klenk nich stell. Drüjken stunn in denn Gaden on miek en paar frugge Katuffeln
üt, weil dat morgen Sonndag wor. Dor kumen Lüj denn Weg heropp mett schwatt
Tüg an.

,,Wenn madr dann van Dag onder de Erd mötten?" dadr Drüjken noctr so, ,,ek
hepp de doch nex van gehört."

Manges hadd sej de Lüj all gekennt. Grettken üt Gohlen wor't met öhre Mann.
Dor hadd Grettken öhr odr all gesien.

,,Mein Gott", sach Grettken, ,,mein Gott, wu kann et? Wej kommen op dine Lick
on dou stehs in den Gaden an't Katuffelgrawen?"

Grbttken öhre Mann. wor ocks manges an de Hech gekommen: ,,Drüjken, wu
kann et, dou stehs hier on düs Erpels grawen, on wej kommen op dinne Lick?"
(Hei hadd te Huß nidr vöIl te mullen, on dor hadd hei sick datt angewönnt, ömmer
actrter sinne Frau herdeprotten, dann gow et ock kenn Stritt.)

Jo, wie konn et? Sej stunnen nodr so an de Gadenpoort, dou kumen
de Spellzen met Peer on Kärr. On die verwönnern seck nidr wenniger öwer Drüj-
ken öhre Gesondheit. On van Bruckhusen komen se on üt't hönxer Dörp. On all
kunnen seck nich genudt verwönnern.
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Bennad kum opp Klompen van't Feld. Hei hadd de Peer stohn looten. as hei all
die sdrwatten Lüj op denn Hoff stohn sooctr.

,,Die verdammten Russen,,,' brummeln hei. ,,Nachs looten se een nictr schloo-
pen on nou sönd de all weer dor!"

Watt hei awer för'n Gesedr miek, as die ,,Russen., sinne liewe Verwandtschaff
woren, dat kann eck garnidr beschriewen, Drüjken hadd se allemol in de Köck ge-
nödich. Grettken wor an't Koffimohlen (denn gujen Bergmannskoffi). Drüjken wor
op den Heubalken gekroppen on hiel van denn schwatten sdrenk, denn se dor ver-
stopp hadd. on et wor en Specktakel in de Köck, akkerat as op en Huhnd,erfeckel..
Denn Spellzen öpp, denn fiesen Neckel, koom met en ganz suur Gesectr op öm tu
on sprook öm sinn Beileid üt, so seeker on so sadrte, datt Grettken manges de
Plätze kreedr.

,,Watt sall denn Spook?" sät Bennad. On nou vertellden sej allmet enns. Denn
Schwiegersohn, den Twaßdriewer2), denn Hongeilieder üt Sterkrod, denn Bennad
sinne Dodrter so lange gefrejt hadd, böß hei nidr mehr ,,Nä,, seggen kuß, van we-
gen de schand, denn hadd se all genödedr. Met en ganz suur Gesech wor hei an-
gekommen in schwatt Tüctr on ha'dd öhr de trurige Noorectr dwerbractr. Dat Fell
hadd hei ock all opge'deilt, sinne Frau kreedr dat rüch, hadd hei gesactr, weil dat
sej met denn Kriedr dodr kenn rectrtige ütstür bejeen gekreegen hadd, on all had-
den sej öm opgedesch, Koffi on Schenkenfleisdr. On hei hadd öwerall met gujen
Appetit gegäten, ohne sick lang n<i.digen tu looten. Rond dör de Verwandtschaff
hadd hei sick gefräten. Jong, wat hadd Bennad enh Geff!

Dat schlemmste wor noclr, dat .se jetz all hier sooten on wadren op denn Kofü.
Denn verdammten Neckel, denn onöselen Keerl, loot öm meer es kommen, sick
weer Botter te halen! Nex kreeg hei mehr. Drüjken woor nodr ganz aff van de
Been, so wor öhr dat opp et Liew gesdrlagen.

Awer mett all dat Gespott, watt se öhr angedohn hebben, läw se van Dag noctr.
On wenn een van de Verwandtschaff den annern frödr: ,,Wie geiht et Drüjken?,,
Dann sät denn Annern, on dor kasse denn DüweI drop in de Statt knippen: ,,Die
es in denn Gaden an't Katuffelgrawen."

' Aber denn Necksnotz varr Sctrwegersonn es bis van Dag noctr nictr weer op en
Hoff geweß.

r) Begräbnis. ,) Quertreiber,

tl0ükommt das Laster her?
Tante Katrin von Oberlohberg war eine eifrige Kirehgängerin. Aber, da der

Weg sehr weit war, kam es sdron mal vor, daß sie sich verspätete. So audr an
diesem Sonntagmorgen. Der Pastor in Hiesfeld predigte ,,gewaltig, und nictrt wie
die Sctrriftgelehrten" ! Er war schon mitten in der Predigt und geißelte die Laster-
haftigkeit der Männer und. die Sctrwatzhaftigkeit der Frauen. Gerade als Tante
Katrin die Ttir leise öffnete, schallte ihr die Stimme des Pfarrers entgegen: ,,Und
wo kommt dieses Laster her?"

,,Van Oberlohberg, Herr Pastor", antwortete ersdtrocken Tante Katrin.
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Sedrs kleine munt're Mädel und Buben

sind mit mir gegangen aus engen Stuben,

wandern mit mir durdt das Heideland.

Die Kleinsten halt' ictr an meiner Hand.

So frernd und so anders sind heute mir

Baum, Strauctr und Hecke und Heidegetier,

sind alle verwandelt, leben voll Geister;

und ich bin der Geister gestaltender Meister.

Die I(rüppelweide an Wiesenhecken

dient einer Hexe zum Mondlidrtverstecken.

Die alten Wadrolder, krumm und gebeugt,

sind zwei verwunschene Wandersleut.

Aus der Lanter, dem alten Festungsgraben,

heben sich Wodans Sdricksalsraben

und fliegen über das alte Venn,

rufen krächzend nactr dem Klompen-Henn,

von dessen weißem Bart ein Bausch

hängt an den Binsen als Wollgrasflausch.

Nun sehen die Kleinen mit hellen Gesictrtern

schon selbst das i{uschen von winzigen Wic}rtern,

O weh, was hab' idr angeridrtet,

als idr die Hecken und Sträudrer bedidrtet!

Nun tummeln und taumeln die Heidegeister,

berufen von mir, ihrem großen Meister,

die Kreuz und die Quer durch die kleinen Seelen

und lassen sictr nimmermehr befehlen.

Da huscht ein Wicht. Hier fliegt eine Fee.

Was steht denn da unter der Föhre? O je!

Da flattert der Bart von Klompen-Ilenn,

der schlidr uns nadr aus dem großen Venn.

Sie laufen und rennen und poltern
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